
1877.

Werſeburger Kreis Blatt.
Sonnabend den 25. Auguſt.

Bekanntmachungen.
Das Ausſchreiben der Beiträge der Land Feuer Soeietät des Herzogthums Sachſen pro I. Semeſter C. betr.

Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die von den Genoſſen der Land Feuer Societät des Herzogthums Sachſen zu
leiſtenden Beiträge pro J. Semeſter dieſes Jahres auf acht Zehntel des kataſtrirten Beitrogsverhältniſſes feſtgeſtellt ſind.

Die Beiträge ſind innerhalb vier Wochen nach Erlaß der den Ortsbehörden durch die Herren Kreis Feuer Societäts Directoren zugehenden
Special Ausſchreiben abzuführen. Für ihre Einziehung iſt den Ortseinnehmern von den Jntereſſenten in Gemäßhen des S. 4. sub e. des revidirten
Reglements vom 21. Auguſt 1863 eine Tantième zu gewähren, die ich auf 12, Procent oder 5 Markpfennige von 3 Mark Beitrag feſtgeſetzt habe.

Am Jahresſchluſſe wird, wie bisher, die Publikation des Rechnungsabſchluſſes der Societät erfolgen, auch gleichzeitig eine nähere Ueberſicht
über den Stand der Societät im laufenden Jahre beigegeben werden.

Merſeburg, den 3. Juli 1877.
Der General Director der Land-Feuer-Societät des Herzogthums Sachſen.

von Hülſen.
Das Fiſchen jeder Art in dem Bache, welcher vom ehemaligen

Schladebacher Teich ab die Fluren Wüſteneutzſch und Creypau durchfließt,
wird hierdurch verboten und im Uebertretungsfalle nach S. 370. Nr. 4.
des Strafgeſetzbuches beſtraft.

Dürrenberg, den 15. Auguſt 1877.
Der Amtsvorſteher Grund.

Bekanntmachung.
Daß der Vieh und Jahrmarkt Dienstag und Mittwoch den

4. und 5. September dieſes Jahres allhier abgehalten wird, bringen wir
hiermit zur öffentlichen Kenntniß.

Lindenau, den 11. Auguſt 1877.
Der Gemeinderath.

Bahlig.
Chüringiſche Eiſenbahn.

Den Herren Actionairen der Thüringiſchen Eiſenbahn welche am
27. d. M. die GeneralVerſammlung zu Naumburg zu beſuchen beab-
ſichtigen und ſich zu dieſem Behufe ſtatutenmäßig legitimirt haben, wird
gegen Vorzeigung der von unſerer Haupt Kaſſe ausgefertigten Anmelde-
m Hinterlegungsſcheine an dieſem Tage freie Fahrt gewährt werden
und zwar;

I. Zur Hinreiſe nach Naumburg: mit Perſonenzug 7.:
früh 6 U. 8 M. aus Merſeburg,

7 e 14 in Naumburg.
II. Zur Rückreiſe von Naumburg: mit einem der fahrplan-

mäßigen Perſonenzüge:
Nr. 10. aus Naumburg Nachm. 4 U. 1 M.,

8. 9 224Erfurt, den 21. Auguſt 1877.
Die Direction.

Grundſtücksverkauf.
Das in der hieſigen Unteraltenburg sub Nr. 44. belegene, der Frau

Rittergutsbeſitzer Schmidt zugehörige Grundſtück, beſtehend aus einem
maſſiven Wohnhauſe mit 7 heizbaren Zimmern nebſt 5 Kammern einem
großen gewölbten Keller, einem Hintergebäude und Waſchhauſe, ſowie
einem etwa 4 Morgen großen Obſt- und Gemüſegarten, welcher letztere
ſich vorzüglich zur Anlegung einer Gärtnerei eignet, ſoll wegen Kränk-
lichkeit der Beſitzerin durch mich ſofort preiswerth, mit 6000 Mark
Anzahlung verkauft werden. Reſtkaufgeld 5 Jahre unkündbar.

Merſeburg Breiteſtraße 13. R. Pauly,
Actuar a. D. und ger. Taxator.

Feldverpachtung in Tragarth. Freitag den 31. d.
Vormittags 9 Ahr, ſollen ca. 30 Morgen Feld in Tragarther Flur,
zum daſigen Rittergute gehörig, meiſtbietend in einzelnen Parzellen, auf
3 oder 9 Jahre verpachtet werden, wozu ich Pachtluſtige hiermit einlade.

Sammelplatz: Gaſthaus zu Tragarth.
Merſeburg, den 23. Auguſt 1877.

A. Rindfleiſch, Kr. Act. Comm.

IIo0ITZ- ACtion.
Jn der Teppnitz bei Klein-Corbetha ſollen Freitag

den 31. August, von Vormittags 9 Uhr an, ca.
160 Stück Erlen, Rüſtern, Pappeln 2c. noch auf
dem Stamm meiſtbietend gegen ſofortige baare
Zahlung verſteigert werden.

Böhlitz-Ehrenberg. Franz Schlobach.
Eine Grube Pferdedünger iſt zu verkaufen Alten-

burger Schulplatz 5.
Ein großer Garten mit vielem Obſt iſt zu verpachten zu erfragen

bei Herrn Gaſtwirth Chriſtel in Creypau.

Ein fettes Schwein iſt zu verkaufen Nußbaum Allee Nr. 5.

200,000 Mark
auf Hypothek ſofort auszuleihen durch Moritz Eichhardt in Naum

urg.
Hirtenſtraße Nr. 4. eine Treppe iſt ein möblirtes Zimmer an 1

oder 2 Herren ſogleich oder ſpäter zu vermiethen.
Eine Stube mit Kammer für einzelne Leute iſt zu vermiethen und

zum 1. October zu beziehen Unteraltenburg Nr. 1.; zu erfragen bei
K Friedrich.

2 Familien Logis ſind zu vermiethen Brauhausſtraße 7.

Kieler Speck Bücklinge,ſließend fetten ger. Rhein Lachs, per
friſche Vratheringe,
neuen Elb-Caviar,
neue marinirte Heringe,
neue geräucherte Heringe,
neue Senf- und ſaure Gurken,
beſtes Brovenzer-, Oliven Wohnöl,
Frucht Eſſig zum Einmachen,
Tiebigs Pudding- Pulver

empfiehlt C. L. Zimmermann.Jch zeige hierdurch ergebenſt an, daß ich Herrn
ar cKardt in Merſeburg den Alleinverkauf
meiner Kraftfuttermittel:

Palmkuchen und Cocoskuchen,
für Merſeburg und Umgegend übertragen habe.

Magdeburg den 20. Auguſt 1877.
Gustav Hubbe,

Oelfabrik.

Auf Vorſtehendes Bezugnehmend, halte genannte
Futtermittel im Ganzen wie Einzelnen bei billigſter
Notirung beſtens empfohlen. Carl Fckardt.

Möbel- Magazin
von

Breiteſtr. 19. II. SChGOIT. Breiteſtr. 19.
Mein gut aſſortirtes Möbellager in Nußbaum Mahagonie, Birken

2c. Möbeln halte ich bei guter Arbeit und ſoliden Preiſen beſtens empfohlen.
Alle Arten Bauarbeiten, als Ladenausbaue, Thüren Treppen, Fuß-

böden 2c. führe ich mit Hülfe meiner Maſchineneinrichtung beſtens und
billigſt aus.

Brillen, Klemmer, Fernröhre
mit feinſten Gläſern in großer Auswahl bei

Optikus F. Oehler, Burgſtr.

I 51 S
(Fallsucht) u. alle Nervenkrankheiten heilt br ie lich der Spe-
cialarzt Dr. Killäsch, Dresden, (Neustadt). Bereits über
9000 behandelt.



Dampffärberei, Druckerei chemiſche Waſchanſtalt

Reinhold Wirth
Gotthardtsſtraße 40. Werſe burg, Gotthardtsſtraße 40.

empfiehlt ſich beſtens im Färben, Drucken und Waſchen von Herren und Damen Garderobe, im Ganzen und
zertrennti, in Seide, Wolle und Baumwolle in allen beliebigen Farben und Muſtern und verſpricht bei
ſolideſten Preiſen reellſte Bedienung. Die gefärbten Gegenſtände werden 6 Monate aufbewahrt.

A. Riebeck'ſche Briqiiettes und Preselcohlensteine
aus den bei Teuchern belegenen Werken bezogen, und deren vorzügliche Beſchaffenheit bereits hinlänglich an-
erkannt, liefere prompt und billigſt.

Aufträge auch für die Wintermonate nehme ich jetzt ſchon entgegen.
Heinrich Schultze kleine Ritterſtraße Nr. 17.

Die Baugewerkſchule zu Höxter a W.
beginnt den 5. November ihren Winterkurſus, während der Vorunterricht den 15. October ſeinen Anfang nimmt. Der Sommercurſus beginnt im
Anfang Mai 1878, und der Vorunterricht Mitte April.

Da Höpxter künftig keine Garniſon mehr hat, werden zahlreichere, billigere und auch beſſere Wohnungen für die Schüler zu haben ſein.
Anmeldungen ſind unter Beifügung der Zeugniſſe 2c. an den Unterzeichneten franco einzuſenden. Möllinger,

Director der Baugewerkſchule.

Gegen hartnäckige Heiſerkeit.
An die Fenchelhonigfabrik von L. W. Egers, Breslau.

Neudorf bei Bentſchen, 8. November 1876.
Da mir Jhr Fenchelhonig“) bei hartnäckiger Heiſerkeit ſehr empfohlen worden iſt, wollte ich Sie hierdurch um Zuſendung von 5

Flaſchen gegen Nachnahme erſuchen. Herzog, Jnſpector.Allein echt in Merſeburg bei Max Thiele; in Mücheln bei Moritz Kathez; in Schafſtädt bei H. Neßler.

Ia. Steinkohlen zu Locomobilen,
Böhm. G Beutsche Braunkohle,
Presstorf, Briquettes Grude-

Conalks

Ergebene Aneigo.
Die anhaltend regneriſche Witterung einerſeits und die mir ſeither

noch fehlenden Trocknenſchuppen andererſeits veranlaßten die einſtweilige
Einſtellung des Betriebes meiner Preßkohlenſteinefabrik nachdem

empfiehlt billigſt ich nun Trocknenſchuppen aufgeſtellt habe, beginnt der Betrieb
meiner Fabrik wieder mit heutigem Tage und empfehle ich
mich nun wieder zur Entgegennahme von Aufträgen, ſowohl für jetzt
als auch für die Wintermonate.

Bis auf Weiteres verkaufe ich ab Fabrikplatz pro 1000
mit 10 Mark und à 11 Mark 530 Pf. frei in den

all.
Nebenſpeſen werden nicht berechnet.
Zur Bequemlichkeit meiner Abnehmer hat ſich Herr Friedrich

Schultze bereit erklärt, ſowohl Aufträge als Zahlungen für mich anzu

nehmen. C. Schultze,.
Preßkohlenſteinefabrik in Merſeburg,

Neumarkt, Saalufer.
C Bekanntmachung.
Fur Herren empfehle ich meine ſehr ſchön gearbeiteten Schaft-

ſtiefeln S Stiefeletten in Kalbleder zu auffallend billigen Preiſen.
Für Damen S Kinder größte Auswahl in Zeugſtiefeln

Julius Thomas,
Neumarkt.

Stücken Chocolade m. Vanille p. Pfd. 1 Mark,
Stücken- Chocolade ohne Gewürz p. Pfd. 90 Pf.,
Chocoladen- Pulver m. Vanille p. Pfd. 1 Martk,
Chocoladen- Pulver m. Gewürz p. Pfd. 80 Pf.,
Tafel -Chocoladen verſchiedenſter Qualität von

Ph. Suchard in Neufchatel und eignes Fabrikat
G. Schönberger,

Gotthardtsſtr. 14.
Für Säuglinge und kleine Kinder iſt

Timpe's Rindernahrungs-Rraftgries
ſeit 20 Jahren vorzüglich bewährt, ärztlich empfohlen und billig
h Säu u 3f Nttigt große Weh 7 arg à d du Stiefeletten.

fg.„„„Brochüren gratis in den beiden Apotheken und bei Großes Lager Knabenſtiefeln und Stiefeletten beiGuſtav Elbe Merſeburg, F. H. Langenberg Lauchſtädt, FriedrichWenrrich, Schkeudiß, Heinrich Neßler, Schaſſtädt, Apotheker Richter, Jul. Mehne Entenplan, Ritterſtraße Nr.

Dürrenberg G. Hoffmann in Mücheln. h

empfiehlt

in rühmlichſt bekannter Güte für Hand Z2 S JDresch-Maschinen S r S J s Erſolge allein entſcheiden!etrieb liefern als Specialität zu außer ine Heilmethode glänzende Er D
gewöhnlich villigen Preiſen franco e s 8 5 S iel i varhe ein Vier De Anys de

Bahnfracht unter Garantie. Cataloge und Preisliſte franco und gratis. Ratenzahlung 8 S metyvode. Hunderttauſende verdanken derleiben
gegen vorherige Vereinbarung geſtattet. Solide Agenten erwünſcht, woſelbſt wir noch z e e en de h ehe v
nicht vertreten ſind. z J z 2 Z. S Hut men mehr u ien 3777S S S ſich dieſer bewä Methode vertrauensvoll zuwen-Ph. Mayfarth Comp. MWaſchinenfabrik, Frankfurt a. S r e en7 z S S 3501 Seiten ſtarken r r mS meivode, 90. Auflage, Prei ark, Leipzig.Flaschenbier- De ot S S R Serlage Anſtalt welche das Buch auf

S S Wunſch gegen Einſendung von 10 Briefmarken à
8 2 8 S W 10 Pf. direct verſendet.

von 2 2C 55I iges Buch iſt vorräthig in Merſeburg bei Fr. Stollberg.Sche hBerliner Tivoli 20 Fl. 3 z Echt kaukaſiſcherBRBraunschweig. Actienbier 20 3 Z2 II anzen- C odRiebeck'sches Lagerbier 22 3 frei S 3echt Baſerisch Export (von ins 22 Sicherſtes Mittel gegen die Wanzen; die ganze Brut wird
Gebr. Reif in Exlangen) 15 3 Haus 77 für immer vertilgt.

HMerseburger Bätterbier. 22 3 geliefert. S Einzige Niederlage in Merſeburg bei Gustav Lots.
Weizenlager- Bäer,
Kösen- Weiss Bier.

Sämmtliche Biere ſind flaſchenreif und sehr zu empfeblen.

C Haar- Oel
a la rose

in Flaſchen und im Einzelnen empfiehlt als vorzüglich gut

Guſtav Lots.

Restaurant zum Rischgarten
empfiehlt heute Abend Gänſebraten in Weinkraut, und morgen
Sonntag friſchen Apfel- und Pflaumenkucden hiermit beſtens.

Ferd. Weiſe.

Fern nSonntag den 26. d. Abends 8 Uhr Flügeltänz
7

en.
Brandin.



Zum Erntedankfeſt empfiehlt ſehr gute
kräftige Mefe. Frau Schahbarth,

Brühl 13., Merſeburg.

General- Verſammlung
des Ortsvereins der Schneider ſowie der örtl. Verwaltungsſt. der eingeſchr.
Hülfskaſſe Sonntag den 26. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr, im Schützen-
hauſe. Zu dieſer Verſammlung ladet alle Schneider und verwandten
Berufsgenoſſen zu zahlreichem Beſuch ergebenſt ein

der Ausſchuß und die Verwaltung.

Ortsverein der Pauhandwerker.
Die monatliche Ortsverſammlung ſindet Verhältniſſe halber Sonn

abend den 25. d. M. Abends 8 Uhr im Schötzenhauſe ſtatt.
Der Vorſtand.

Sommer Theater im Wiüvolsä.
Sonntag den 26. Auguſt 1877. Die Schule der Verliebten, Luſtſpiel

in 5 Acten von Blum.
Montag den 27. Auguſt 1877. Zum Benefiz für Fräulein Thereſe

Landgraf: Yfeffer Röſel oder die Frankfurter Meſſe im Jahre
1297, Schauſpiel in 5 Acten von Ch. BirchPfeiffer.

HSommer-Cheakter zur Funkenburg.
Sonntag den 26. Auguſt 1877. Er iſt Baron, oder: 3 Tage aus

dem Leben eines Schuſterjungen, Poſſe mit Geſang in 3
Acten von Hahn. Muſik von Mechaelis.

F. W. Benneke.
Hurrah! Hurrah! Hurrah!

Rasper iſt da!
auf dem Kinderplatze (ſog. Nnlandtsplatz).
Einem geehrten hieſigen Publikum, ſowie allen Familienvätern,

Müttern und Kindern die ganz ergebenſte Anzeige, daß ich ein kleines
fliegendes Kasper Theater bei der Durchreiſe aufgebaut habe, um an
Abendſtunden Alle, groß und klein, zu erfreuen mit ſpaßhaften Vorträgen.

Anfang heute Abend 8 Uhr, morgen Sonntag 5 Uhr und Abends
8 Uhr. Zu dieſen Norſtellungen ladet ergebenſt ein

hochachtungsvoll Ludwig Kaliſta aus Leipzig.

Sie.Sonntag den 26. Tanzvergnügen, Anfang Abends 7 Uhr,
es ladet freundlichſt ein J. Thurm.

Tanz Unterricht.
Mein Curſus beginnt Sonntag den 2. September Nach-

mittags 4 Uhr für Damen, und 5 Uhr für Herren im Lokale
des Schützenhauſes. Es werden ſämmtliche Rund und Contre

Tänze erlernt. R. Ebeling.Ein junger Mann, welcher in einem Colontal- Waaren S
Getreide- Geſchäft pr. 1. October e. ſeine Lehrzeit beendet ſucht
zu dieſer Zeit in ähnlicher Branche als Commis Stellung. Gefl. Offerten
bitte unter Ziffer J. K. 40. poſtlagernd nach Freiſtadt in Schleſien zu
ſenden.

Eine ordentliche Frau oder ein Mädchen zur Aufwartung wird zum
ſofortigen Antritt geſucht Breiteſtraße Nr. 9., 1 Tr.

Eine geübte Plätterin ſucht noch einige Tage zu beſetzen Näheres
Brauhausſtraße 7.

Eine Aufwartung auf einige Stunden des Tages wird ſogleich geſucht
Unteraltenburg Nr. 14.

Ein zuverläſſiges Dienſtmädchen ſucht zum 1. October
Frau Dr. Scheibe, Brauhausſtr. 10.

Eine Manchette nebſt Knopf iſt verloren worden; gegen Belohnung
abzugeben Breiteſtraße Nr. 3.

Verloren.
Ein Portemonnaie elegant, von ſchwarzem Leder mit Meſſingbügel,

Jnhalt ohne einer Baarſchaft von 3 Mark 20 Pf. zwei Kinderzähnchen,
iſt hier im Orte verloren gegangen. Der ehrliche Finder wird gebeten,
daſſelbe gegen gutem Lohn beim Unterzeichneten abzugeben.

Dürrenberg, den 22. Auguſt 1877.
Der Amtsvorſteher Grund.

Am 13. Sonntag nach Trinitatis (26. Auguſt) predigen
Vormittags: Nachmittags:

Domkirche Herr Conſiſt. R. Leuſchner. Herr Diac. Martius.
Stadtkirche Herr Diac. Martius. Herr Paſt. Heineken.
Reumarktskirche Herr Paſtor Dreiſing.
Altenburger Kirche Herr Paſtor Gruner.

Domkirche; Jm Anſchluß an den Vormittags Gottesdienſt Beichte und Abend-
mahl. Herr Conſiſt. R. Leuſchner Anmeldung.

Stadtgemeinde: Früh 8 Uhr Beichte und Abendmahl. Herr Paſt.
Heineken. Anmeldung.

Altenburger Kirche: Nach dem Gottesdienſte allgemeine Beichte und Abendmahl.
Um 9 Uhr früh und 2 Uhr Nachmittags katholiſcher Gottesdienſt.
e Geheimmitteſſchwinder, Recſame und iſſenſchaft. Nachſtehendes

Urtheil iſt uns von einem um die Wiſſenſchaften“) hochverdienten Manne zugegangen,
und bitten wir um deſſen weiteſte Verbreitung. Derſelbe ſchreibt

„Wenn man den Jnſeratentheil eines beliebigen Zeitungsblattes einmal verfolgt
und ſieht, wie in der ſcham und gewiſſenloſeſten Weiſe die von modernen Quackſalbern
und unwiſſenden Charlatanen angefertigten Zuſammenſetzungen als Heilmittel tagtäglich
ausgeboten werden ſo mag man ſich das Mißtrauen der Aerzte gegen ſolche Mittel
wohl erklären können, zumal wenn dieſelben geradezu als Univerſalmittel für alle nur
irgend denkbaren Krankheiten ganz verſchiedener Natur angeprieſen werden, und immer)und
in allen Fällen ſichere und alleinige Hülfe bringen ſollen. So gerechtfertigt ein ſolches

Mißtrauen von ärztlicher Seite iſt, und ſo ſehr es ſogar die Pflicht denkender Aerzte ſein
muß, das Publikum vor dem Gebrauch d r oft ſchädlich wirkender Geheimmittel
zu warnen, wenn einmal die Wiſſenſchaft ihr Urtheil geſprochen hat, ebenſo iſt es auch
wiederum heilige Pflicht des gewiſſenhaften Arztes, das Publikum auf ein Geſundheitsmittel guſmgertſam zu machen, welches bis dahin noch nicht gekannt, ſich in kurzer Zeit

einen Weltruf erworben hat, und heute durch kein anderes, auch nur annähernd ſo wirk
ſames Mittel zu erſetzen iſt. Es ſind dies die von dem Königl. Preuß. Apotheker I. Cl.
Herrn Dr. Ludwig Tiedemann in Stralſund a. d. Oſtſee aus den Wurzeln
der (in China dem Goldwerthe gleich geſchätzten) Panax Ginseng, seu Panax quin-
quefolia Linné nach wiſſenſchaftlichen Principien bereiteten Pen-tsao-Prä-
parate“ welche ganz insbeſondere bei allen Schwächezuſtänden, bei Blut
armuth, Zerrüttungen des Rervenſyſtems, allgemeiner Körper-
ſchwäche, ſelbſt auch noch bei völlig geſunkenen Lebenskräften von der
allergrößten Heilkraft und Wirkſamkeit ſind. Würde irgend etwas noch eclatanter für
die Wahrheit dieſer Behauptung ſprechen ſo wäre es wohl die Thatſache, daß Herr
Dr. Tiedemann es bis heute als unwürdige Reclame verſchmähte, die zu vielen Tauſen
den in ſeinen Händen befindlichen Atteſte und Dankſagungen glücklich Geheilter zu ver
öffentlichen, welche erſtere ſonſt niemals zu fehlen pflegen, beſonders dann nicht, wenn
das angeprieſene Heilmittel dringend ſolcher Atteſte bedarf und daß
dennoch die Dr. Tiedemann'ſchen Präparate mit jedem Jahre mehr Eingang beim Pub-
likum und eine immer größere Verbreitung fanden. Angeſichts ſolcher Erfolge halte ich
es für meine Pflicht, um auch für die Zweifler jedes Mißtrauen beſeitigen zu helfen,
hiermit auf die in Rede ſtehenden Heilmittel öffentlich aufmerkſam zu machen, und die
ſelben ganz beſonders denjenigen Patienten, welche bisher nutzlos andere Mittel gebraucht,
als ein heilbringendes und unentbehrliches Kraftmittel zu empfehlen.

Dr. J. NMäller,
F. W. Medicinalrath in Berlin.

Herr Dr. Johannes Müller in Berlin iſt Ritter des Herzogl. Sachſen
Erneſtiniſchen Hausordens, Jnhaber der Königl. Würtembergiſchen Königl. Hannöver
ſchen Herzogl. Anhalt Bernburgiſchen und Fürſtl. Schwarzburg Sondershauſenſchen
Medaillen für Verdienſt um Kunſt und Wiſſenſchaft, der Kaiſerl. Königl. Leopoldiniſchen
Caroliniſchen Akademie der Naturforſcher, der Königl. Preußiſchen Akademie gemein
nütziger Wiſſenſchaften in Erfurt, der Königl. Niederländiſchen Akademie in Rotterdam,
der mediciniſchnaturwiſſenſchaftlichen Geſellſchaft in Athen, der Kaiſerl. Königl. geologi-
ſchen Reichsanſtalt in Wien, der naturforſchenden Geſellſchaft in Halle, ſowie noch vieler
anderer Akademien und gelehrten Geſellſchaften Mitglied.

Der Preis für dieſelben iſt mit 7 Mark incl. Verpackung betsnr g
eD.

Am Montag den 27. Auguſt gelangt zum Benefiz für Frl. Landgraf
das effectvolle Schauſpiel Pfeffer- Röſel von Charlotte Birch Pfeiffer
zur Aufführung. Was das Stück betrifft, ſo iſt es eines der beſten Er
zeugniſſe dieſer fruchtbaren geiſtvollen Schriftſtellerin; es hat die Runde
durch ganz Deutſchland gemacht und fand überall eine begeiſterte Aufn hme,
indem es ſich nicht allein durch geiſtvollen Dialog ſondern auch durch ſpannende
Handlung vor den anderen Stücken vortheilhaft auszeichnet; Ernſt wechſelt
mit heiterem Scherz und ſind wir der geehrten Benefiziantin ſchon im
Voraus dankbar für den genußreichen Abend, den ſie uns bereiten wird.
Frl. Landgraf wird die Rolle des Pfeffer Röſel übernehmen und iſt dies
allein genügend den Abend zu einem unvergeßlichen zu machen wer von
uns hat ſich nicht ſchon an der kleinen reizenden Fee erfreut, die durch
ihr eminentes Talent, ſo oft das Herz der Zuſchauer berauſcht, wir haben
Gelegenheit gehabt, Frl. Landgraf in faſt alle ihren Glanzrollen zu be
wundern und können nicht umhin, ihr unſern Dank aus vollem Herzen
zuzurufen für die vielen genußreichen Stunden welche uns durch ſie ge
worden verſteht ſie es doch wie Keine in meiſterhafter Vollendung die
darzuſtellenden Charactere vor unſer Auge zu führen und iſt ſie uns eben
ſo unvergeßlich in ihrer verführeriſchen Drolerie, ſowie in den ernſten
rührenden Rollen, welche ſie eben ſo zur vollen Geltung bringt mit einem
Wort iſt ſie doch das enfant chérie des ganzen Publikums und kann die
geehrte Benefiziantin überzeugt ſein daß unſer kunſtſinniges Publikum die
begabte Künſtlerin, die es verſtanden hat, alle Herzen im Sturme zu er
obern durch recht zahlreichen Beſuch ehren wird.

Aus der Provinz und Umgegend.
Se. Mäjeſtät der König haben den Gerichts Aſſeſſor a. D.

Freiherrn Eberhard von der Reck zum Landrath des Kreiſes Querfurt
ernannt.

Der erwähnte Aerztetag in Köſen hat bezüglich der ärztlichen
Liquidationen folgende Reſolutionen mit großer Mehrheit angenommen
„Der Verein der Aerzte im Regierungsbezirk Merſeburg und dem Herzog
thum Anhalt hält es für angemeſſen, daß vom 1. Januar 1878 ab nicht
mehr jährlich, ſondern, falls keine Vereinbarungen vorhergegangen,
reſp. jährlich liquidirt wird.“

Die vor mehreren Jahren in Sonneberg errichtete Gewerbe
ſchule hat jetzt ein natürlich gleich von vorn herein angeſtrebtes Ziel
erreicht, indem das Reichskanzleramt ſie in die Zahl derjenigen höheren
Lehranſtalten aufgenommen hat, deren auf Grund einer beſtandenen Ab
gangsprüfung ausgeſtellte Reifezeugniſſe die Berechtigung zum einjährigen
freiwilligen Militairdienſt gewähren

Das Königl. Oberbergamt in Halle bringt zur Kenntniß der Be
theiligten, daß durch Vertrag vom 20./25. Juli d. J., welcher die Be
ſtätigung der vorgeſetzten Behörden erhalten hat, vom 1. Juli d, J. ab
der Knappſchafts Verein der Königl. Saline Artern mit dem Neupreußiſchen
Knappſchafts Vereine in Halle verſchmolzen worden iſt.

Seminardirector Kehr wird auch in dieſem Jahre wieder eine all
gemeine Volksſchullehrer Conferenz in Halberſtadt halten. Die Ver-
ſammlung wird am 19. September Morgens 11 Uhr im dortigen Schützen
hauſe ſtattfinden.

Jn Lennewitz bei Dürrenberg hat man dieſer Tage eine ſeit
längerer Zeit in dortiger Gegend ihr Weſen treibende Diebsgeſellſchaft,
aus lauter 16 17 jährigen Bürſchchen beſtehend entdeckt und haben bereits
einige dieſer hoffnungsvollen Kerlchen Geſtändniſſe abgelegt, die eine reiche
Blumenleſe verübter Diebſtähle enthalten.

Permiſchtes
Von der Mittelmoſel, 15. Auguſt. Der Weinſtock zeigt, wie die

„Tr. Z. berichtet, einen Reichthum an Trauben, wie wohl ſelten in
einem Vorjahre. Die Trauben ſind ſchon vollſtändig ausgewachſen.
Sollten wir anhaltendes rauhes und feuchtes Wetter behalten ſo ſtände
ein 1866 er Jahrgang leider in Ausſicht. Reife Trauben, wie bei warmen
Wetter früher gefunden wurden, haben ſich bis jetzt noch nicht gezeigt.
Jm vorigen Jahre befürchteten die Winzer ebenfalls daß ſie einen ſchlechten
Wein machen würden, da der September ſehr naß war, der October



machte jedoch Vieles wieder gut und der 1876er Jahrgang iſt keines
wegs die ſchlechteſte Ernte. Da wir bis jetzt noch in Mitte Auguſt ſind,
ſo iſt bis Ende October noch genug Hoffnung vorhanden, billige Wünſche
zu erfüllen. So viel läßt ſich mit Beſtimmtheit vorausſehen, daß in
dieſem Jahre die Küfer beſſere Geſchäfte machen werden als im vorigen
Jahre. Der Ertrag wird jedenfalls ſehr groß ſein.

Wien, 20. Auguſt. (Verſuchte Ermordung eines Polizei-Commiſſars.)
Heute Abend um 7 Uhr hat der Einſpänner-Eigenthümer und Gaſtwirth
Joſef Kurzweil, Sechshaus, Hauptſtraße Nr. 53. wohnhaft, den Polizei-
Commiſſar Jacob Wilhelm Wohl in ſeinem Büreau im Jnſpections
Gebäude im Weſtbahnhofe durch einen Stich in die Bauchdecke mit einem
langen Küchenmeſſer tödtlich verwundet. Polizei Commiſſar Wohl hat
kürzlich den Einſpänner- Eigenthümer zu einer Geldſtrafe verurtheilt und
mit dem Fahrverbote gedroht und Rache über die Verurtheilung iſt das
Motiv dieſer ſchrecklichen That. Kurzweil hat kurze Zeit vor Ausführung
des Attentas in Landgraf's Gaſihauſe in der Michaelergaſſe (nächſt dem
Weſtbohnhofe) die Aeußerungen fallen laſſen: „Heute wird da drüben

auf das Weſtbahnhofgebäude zeigend noch Einer ſterben.“ Vor
7 Uhr begab ſich der Einſpänner- Eigenthümer in das Polizei Büreau,
angeblich um die Geldſtrafe zu erlegen und ſtach dem nichts Arges
ahnenden Polizeibeamten das Meſſer mit aller Kraft in den Unterleib.
Der Verbrecher wurde von den herbeieilenden Wachleuten verhaftet. Herr
Wohl, einer der tüchtigſten und verwendbarſten Polizei Commiſſare,
erfreut ſich ſowohl im Publikum als auch bei ſeinen Vorgeſetzten,
Collegen und Untergebenen einer beſonderen Beliebtheit.

Hildesheim, 20. Auguſt. Beim Gewitter am vorigen Freitag
hat ſich in Eldagſen ein erſchütterndes Unglück zugetragen. Dort hatte
der Einwohner Chriſtian Neddermeier in Begleitung ſeiner Frau und
ſeines Bruders am Freitag Morgen das Haus verlaſſen, um auf dem
Felde zu mähen. Als ſie im Laufe des Nachmittags nicht zurückkehrten,
machten ſich einige Nachbarn zum Suchen auf den Weg und fanden nun
im Felde erſt den Hund des N. und nicht weit davon die drei Geſuchten
entſeelt an der Erde liegen. Sie warren ohne Zweifel vom Gewitter
überraſcht und vom Blitz erſchlagen worden denn ſie hielten noch Brod
und Meſſer in den Händen. Die Eheleute Neddermeier hinterlaſſen ein
erſt ſechs Monate altes Kind, welches ſie am Morgen der Obhut eines
Bekannten übergeben hatten.

Guhrau. Geſchenk des Großfürſten Konſtantin.) Dem Weſt
preußiſchen Küraſſier Regiment Nr. 5. iſt, wie die P. Z. mittheilt,
Seitens des Großfürſten Konſtantin von Rußland, des Chefs dieſes
Regiments ein recht werthvolles Geſchenk gemacht worden. Jn dieſem
Fruhjahre hatte nämlich das Regiment das Unglück, ſämmtliche Pferde
des Muſikcorps durch eingetretene Rotzkrankheit zu verlieren, und es ſind
nun vom Großfürſten Konſtantin, welchem dieſer Vorfall berichtet wurde,
25 ſehr ſchöne Rappenhengſte dem Regiment aus Rußland als Erſatz
zugegangen.

Danzig, 22. Auguſt. Ein Wolkenbruch Geſtern Abend ent
lud ſich bei ſehr heftigem Gewitter über unſerer Stadt ein Wolkenbruch
in einer ſeit mehreren Jahren nicht dageweſenen Stärke. Die engeren
Straßen wurden von förmlichen Strömen überfluthet, die hie und da
bis zur Höhe des Trottoirs anſchwollen, da ſowohl die Regeneinlaſſe wie
die abführenden Röhren dieſe Waſſermengen nicht ſofort aufnehmen konnten.
Eine Menge von Kellern iſt voll Waſſer gelaufen und ein am Packhofe
liegender Oderkahn wurde durch das vom Bollwerk auf ſein Verdeck herab-
ſtürzende Waſſer ſo überfluthet, daß die Schiffsleute in Gefahr kamen,
zu ertrinken. Noch ſchlimmer erging es den Bewohnern von Schidlitz,
Schwarzesmeer und Petershagen,. Jn der erſteren Vorſtadt trat die Beek
über ihre Ufer, ferner richtete das von den Höhen herabſtürzende Waſſer
in Gärten und in den niedrig gelegenen Häuſern manchen Schaden an.
Jn Petershagen und Schwarzesmeer wurden nicht nur Keller und
Gärten, ſondern vielſach auch die Parterregeſchoſſe der Häuſer bis zur
Höhe von 2 Fuß mit Waſſer geſüllt. Jn einem derſelben ſtanden die
Bewohner in ihrer Stube im Augenblicke bis an die Hüften im Weſſer
und mußten durch Hilferufe die Nachbarn alarmiren welche demnächſt
die Thür einſchlugen und dem Waſſer Abzug verſchafften.

Bonn, 21. Auguſt. (Wieder ein Unglück durch Unvoſichtigkeit
bei Gewehren.) Die ſchon ſo oft gerügte gefährliche Unſitte, mit Schieß
waffen, die man für nicht geladen hält, Andere ſcherzweiſe zu bedrohen,
bat geſtern hieſelbſt wieder einmal ein Opfer gefordert. Ein im St.
Johannes Hoſpital beſchäftigter 18 Jahre alter Hausburſche legte „um
Spaß“ ein Gewehr auf ein Mädchen an, der Schuß ging los und die
Unglückliche lag todt in ihrem Blute.

Wien. Jm Kurorte Tuſchna in Siebenbürgen, wohin um dieſe
Zeit auch Rumänen zur Kur zu kommen pflegen, kamen mehrere
Rumänen mit einem ungariſchen Beamten, Namens Lojos Molnar,
zuſammen, unter welchen ſich ein lebhaftes politiſches Geſpräch
entſpann. Dieſes endigte mit Beleidigungen, die man ſich gegenſeitig
zugeworfen. Die Folge davon war, daß kurz hierauf Lojos Molnar in
ſeinem Blute todt aufgefunden wurde. Wie rumäniſche Zeitungen,
namentlich die Gazetta Transſilvania angeben habe zwiſchen dem
ungariſchen Beamten und einem Rumänen ein Piſtolenduell ſtattgeſunden,
das für Erſteren von tödtlichem Ausgange war. Der Name des Rumänen
iſt unbekannt, denn er flüchtete ſich unmittelbar darauf nebſt ſeinem
Secundanten.

Znaim, 18. Auguſt. (Unglück auf der Jagd.) Es ereignete ſich
heute ein ſchrecklicher Unglückefall in der Nähe unſerer Stadt. Herr
Bärnklau, Chef der Staatsbahnſtation Znaim, war mit ſeinem 16 jährigen
Sohnve, einem hoffnungsvollen jungen Mann, der ſich der Ockonomie
widmete, als Goſt zur Jagd in die ſogenannte Znaimer Leithen gegangen.
Schon war die Jagd dem Ende nahe als ſich Herr B., der das Gewehr
am Riemen hatte, bückte um einen Hund zu züchtigen. Jn dieſem
Augenblicke entlud ſich der Schuß und der junge Mann, von der vollen
Ladung in der Bauchgegend getroffen, ſtürzte zu Boden. Auf das Weh-
geſchrei des unglücklichen Vaters eilten die anderen Schötzen herbei, wan

trug den zu Tode Getroffenen in ein benachbartes Gaſthaus und holten
einen Arzt. Leider war ärztliche Hilfe vergebens; eine Stunde ſpäter
hauchte der Unglückliche ſein Leben aus.

Politiſche Kundſchau.
Se. Majeſtät der Kaiſer erledigte am 23 Auguſt, Vormittags einige

Regierungsgeſchäfte, nahm Vorträge entgegen und arbeitete mit dem Kriegs
miniſter General der Jnfanterie v Kameke und dem Militär Cabinet. Am
Nachmittag entſprach Se. Majeſtät einer Einladung des Offizier Corps des
Regiments Garde du Corps zur Tafel. Wie uns mitgetheilt wird wird
Se. Majeſtät der Kaiſer außer von den Königlichen Prinzen auch von der
Frau Kronprinzeſſin mit der Prinzeſſin Charlotte und den Großherzögen
von Baden Mecklenburg und Oldenburg und den Fürſten zu Schaum-
burg Lippe und LippeDetmold auf der Reiſe zu den Manövern am

Rhein begleitet ſein.
Der Reichsekanz'er Fürſt Bismarck iſt geſtern Mittag mit ſeiner

Familie nach Gaſtein abgereiſt. Seine Gemahlin und Tochter werden ſich,
wie die Poſt berichtet, von dort zur Kur nach Tölz begeben.

Berlin 21. Auguſt. Die Polen ſetzen in den Provinzen Poſen
und Weſtpreußen wieder eine große Agitation wegen des Amtosſprachen
Geſetzes ins Werk. Zahlreiche Petitionen an das Abgeordnetenhaus werden
vorbereitet, um die Zulaſſung von Ausnahmen bezüglich des Amtosſprachen-
geſetzes zu erwirken. Jndeſſen dürfte das Abgeordnetenhaus dieſe Petitionen
der Regierung ſchwerlich zur Berückſichtigung empfehlen da bereits im Ge
ſetze ſelbſt die nöthigen Ausnahmen für den Gebrauch der polniſchen Sprache
ſtatuirt worden ſind.

Berlin, den 22. Auguſt. Die Kaiſerliche Regierung hat, wie der
heutige Reichs und Staats Anzeiger erfährt, Veranlaſſung genommen,
auf Grund der ihr vorliegenden amtlichen Berichte über die gegen ruſſiſche,
verwundete und gefangene Soldaten von türkiſchen Truppen verübten Grau-
ſamkeiten bei der Pforte die Beſtimmungen der Genfer Convention om
22. Auguſt 1864, welcher die Türkei bekanntlich im Jahre 1865 beiget. eten
iſt, in Erinnerung zu bringen und gleichzeitig bei den übrigen europäi v
Mächten angeregt, ob dieſelben ähnliche Schritte in Konſtantinopel thun
wollen.

Der Rh. u. M. Z. ſchreibt man Die Verhandlung zwiſchen Preußen
und Heſſen wegen Regulirung der Grenzverhältniſſe der Diöceſen von
Mainz und Limburg ſtoßen auf Hinderniſſe, die der Vatikan bereitet. Er
ſoll nämlich nichts weniger verlangen als daß der durch richterlichen
Spruch von ſeinem Biſchofsamte entſetzte Biſchof von drg Dr. Blum,
wieder angeſtellt werde.

Jm zweiten Vierteljahre 1877 ſind von der Reichs Telegraphen-
Verwaltung 176 neue Telegraphen Anſtalten (größtentheils mit be-
ſchränktem Tagesdienſt) eingerichtet, 25 geſchloſſen geweſene Telegraphen
Anſtalten wieder eröffnet und 135 bisher ſelbſtſtändige Telegraphen Aemter
mit den Orts Poſtanſtalten vereinigt worden.

Das Kultusminiſterium hat die Schulbehörden durch Circularverfügung
darauf aufmerkſam gemacht, daß es nach den beſtehenden Beſtimmungen
unzuläſſig iſt, Seminariſten im Hinblick auf ihren bevorſtehenden Ab-
gang vom Seminar ſchon vor beſtandener erſter Prüfung neben bereits geAſten und anſtellungsfähigen Lehrern für vakante Lehrerſtellen zur Wahl

zu präſentiren und an Wahlproben Theil nehmen zu laſſen. Nur in ſolchen
Fällen in welchen auf die ordnungsmäßig erlaſſene Vacanzanzeige an
ſtellungsfähige Lehrer ſich nicht gemeldet haben kann es ſtatthaft erſcheinen,
ungeprüfte Seminarabiturienten für vakante Lehrerſtellen in Ausſicht zu
nehmen. Jn dieſen Fällen iſt aber bei Wahlſtellen von einer Wahl abzu
ſehen und daher vorher die Erlaubniß der Regierung zur Beſetzung der
Stelle ohne Wahl einzuholen. e

Die zahlreichen Todesfälle, welche auf langen Märſchen während e
des Sommers bei den Truppen, ſei es durch Sonnenſtich, ſei es durch
Schlaganfälle, vorgekommen ſind, haben Veranlaſſung gegeben, ein Mittel
zur Verhütung der zahlreichen Unglücksfälle zu erproben. Man beſeitigte
bekanntlich das frühere Verbot den erhitzten Soldaten Waſſer zu reichen,
und fand hierdurch ſchon eine Abnahme der traurigen Erſcheinung als
durchſchlagendes Mittel jedoch konnte das Waſſer nicht betrachtet werden.
Bei den nun im Monat Juli ſtattgehabten Manövern iſt die kryſtalli-
ſirte Citronenſäure in Anwendung gekommen und hat ſich dieſelbeganz außerordentlich bewährt. Die in Waſſer gelöſte Citronenſäure iſt den

erkrankten Mannſchaften gereicht worden und die heilvolle Wirkung ſtellte
ſich in den meiſten Fällen ſehr bald ein. Dieſes Mittel iſt nun definitiv
eingeführt. Der Heilgehülfe in jeder Compagnie führt auf Märſchen eine
beſtimmte Quantität bei ſich und reicht ſie nach Verordnung des Arztes
den Erkrankten.

Straßburg, 18. Auguſt. Gegenwärtig gehen die an der franzöſi
ſchen Grenze befindlichen Jeſuiten Colleèges wieder eifrig auf den Zöglings
fang in unſerem Lande aus, indem ſie durch die katholiſchen Geiſtlichen
und andere Agenten Einladungsſchreiben herumſchicken und ſich im ultra
montanen Volksfreund““ aufs Angelegentlichſte empfehlen laſſen. Es
beſtehen z. Z. fünf ſolcher Collèges, die es hauptſächlich auf elſaß lothrin-
giſche Schüler abgeſehen haben und in neuerer Zeit wurde ſogar eine
Primärſchule ausſchließlich für elſaß lothringiſche Kinder errichtet. Die
Abſicht, welche bei Gründung dieſer Anſtalten verfolgt wird, geht klar
aus den Einladungsſchreiben und den Programmen derſelben hervor. Jn
einem der letzteren iſt geſagt, daß dieſe (franzöſiſchen) Schulen ein Bedürf-
niß für alle Eltern ſeien welche ſich noch eins fühlen mit Frankreich, und
daß gerade durch ſie der Abſicht der „„preußiſchen““ Regierung, durch
deutſche Schulen ein deutſches Geſchlecht heranzuziehen das wirkſamſte
Gegengewicht geboten ſei, iſt es auch nicht zu leugnen, daß in den beiden
letzten Jahren an unſeren deutſchen Mittelſchulen die Frequenz einheimiſcher
Landeskinder zugenommen hat, ſo ſteht die vorwiegende Hinneigung der
Bevölkerung zu franzöſiſchen Schulen unzweifelhaft feſt, das geht deutlich
aus dem Namenesverzeichniß der Programme hervor, wo das einheimiſche
Element oft ſpärlich, oft nur höchſtens bis zur Hälfte der Geſammtzahl

vertreten iſt. (Fortſetzung in der Beilage.)
(Hierzu eine Beilage.)
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Peilage zum 102. Stück des Merſeburger RKreisblatts 1877.
Jn Folge angeſtellter Unterſuchungen erläßt das Reichsgeſund-

keitsamt folgende Warnung: „„Es ſind im Laboratorium des Reichs
andheitsamt in neueſter Zeit einige im Handel vorkommende kosmetiſche
ttel in das Bereich der Unterſuchungen gezogen worden deren Reſultate

Zeit zu Zeit zur Veröffentlichung gelangen werden. 1) Patent-Birken
Balſam von Alwin Nieske in Dresden, Palais Gutenberg (atteſtirt

i Dr. Theobald Werner in Breslau als unſchädliches, eine Löſung von
damerikaniſchem Birkenmark enthaltendes Haarfärbemittel.) Das Präpa-
rat erſcheint als ein hellroſa gefärbtes, ſchwach ſaver reagirendes nach
Patchouli riechendes Liquidum, in welchem ein gelblichweiſer Niederſchlag
ſuspendirt iſt. Die Flüſſigkeit beſteht aus einer wäſſerigen Löſung von
eſſigſaurem Blei der Niederſchlag iſt ein Gemenge von kohlenſaurem Blei
und Schwefel. Jm Deſtillat der Flüſſigkeit läßt ſich durch Aether eine
geringe Menge eines aromatiſch riechenden Oeles abſcheiden deſſen Natur
nicht feſtgeſtellt wurde. 2) Haarherſteller von Bernhard Petzold u. Co.
Dresden. Die farbloſe, ſchwach ſauer reagirende Flüſſigkeit iſt eine wäſſerige
Löſung von eſſigſaurem Blei, Glycerin und Roſenöl. Der gelblich weiße
Niederſchlag beſteht aus Schwefel und kohlenſaurem Blei. Aus dieſen
Analyſen ergiebt ſich, daß bei Anfertigung beider Präparate baſiſch eſſig
ſaures Blei verwandt wurde. Bei der anerkannt giftigen Einwirkung der
Bleipräparate auf den menſchlichen Organismus ſieht ſich das k. Reichs
geſundheitsamt veranlaßt, vor dem Gebrauch dieſer Präparate zu warnen.“

Vor Kurzem hat auf höhere Anordnung eine Erhebung über die Zu
nahme der Gaſtwirth ſchaften und Branntwein-Verkaufsſtellen
in mehreren Provinzen ſtattgefunden und eine im Hinblick auf die Bevöl
kerungszahl ganz unverhältnißmäßige Vermehrung derſelben ergeben. Wenn
ſich nun auch in einzelnen Gegenden beſondere Umſtände, wie die Auf
hebung von Exeluſivberechtigungen, veränderte Verkehrsverhältniſſe in Folge
des Boues neuer Eiſenbahnen 2c. für dieſe Erſcheinungen anführen ließen,
jw war doch in den meiſten Fällen ein locales Bedürfniß keineswegs nach
gewieſen, vielmehr iſt feſtgeſtellt worden daß gerade die Zahl der Gaſt
wirthſchaften zugenommen hat, bei denen die Erörterung der Bedürfnißfrage
ausgeſchloſſen war. Da hiernach nicht anzunehmen iſt, daß ſich die Noth
wendigkeit zur Errichtung ſo zahlreicher Wirthſchaften namentlich auf dem
platten Lande fühlbar gemacht hat, ſo ſind die Behörden angewieſen worden,
den Verſuchen untite Y. Namen einer Gaſtwirthſchaft thatſächlich den
Betrieb einer neuen Schänke zu errichten, entſchieden entgegen zu treten.
Es ſollen im Weiteren nicht blos die Anforderungen an das zum Geſchäfts
betriebe beſtimmte Local und die Einrichtungen nicht zu gering bemeſſen,
ſondern vor Allem ſtreng darauf gehalten werden daß dieſelben für dieſen
Zweck nach erfolgter Geſtaltung zu jeder Zeit geeignet ſind und in ordnungs
mäßigem Zuſtand geführt werden.

Pforzheim, 17. Auguſt. Wie in anderen badiſchen Städten ſo
iſt auch hier die ſtaatliche Polizeibehörde in der Ueberwachung der auf
den Markt gebrachten Lebensmittel ſehr thätig. Zu wiederholten Malen
ſchon wurden Milchhändler wegen Verwäſſerung der Milch ſowie Verkäufer
von unreifem Obſt 2c. mit ziemlich hohen Strafen belegt. Auch Metzger,
die geſundheitſchädigendes Fleiſch verkauften, wurden in gleicher Weiſe

belegt. (Schwäb. Merk.)Die General Verſammlung des Deutſchen Beamten Vereins hat
beſchloſſen neben der bereits beſtehenden Darlehnskaſſe noch eine kleinere
für Darlehn bis 60 Mark, welche ohne Förmlichkeiten verliehen werden
können einzurichten und bei der Staatsregierung die h von
Corporationsrechten nachzuſuchen. Die Lebensverſicherungs Geſellſchaft
„Friedrich Wilhelm“ hat dem Verein ein Capital von 10,000 Mark zu
Darlehnszwecken zugewendet.

Ausland.
Mit dem 1. September treten Perſien die argentiniſche Republik,

Grönland und die däniſchen Antillen dem allgemeinen Poſtverein bei.
Jn Spanien iſt wieder einmal eine republikaniſche Verſchwörung

entdeckt und unſchädlich gemacht worden. Beſondere Bedeutung hatte die
ſelbe indeß nicht. Es wurden verſchiedene Perſönlichkeiten feſtgeſetzt. Die
Ruhe iſt weiter nicht geſtört worden.

Jn Ungarn werden die Volksverſammlungen zu Gunſten der tür-
kiſchen „Brüder“ fortgeſetzt. Am 12. d. M. fand eine ſolche in Preßburg
ſtatt, wohin ſich, da die Debatten in deutſcher Sprache geführt wurden,
viele Notabilitäten und Vertreter des diplomatiſchen Corps begaben. Der
Held des Meetings war General Klapka. Derſelbe ſuchte in einer langen
in deutſcher Sprache gehaltenen Rede nachzuweiſen daß wenn es den kleinen
Staaten Serbien Griechenland 2c erlaubt würde, über die Türkei her
zufallen, dieſe zu einem für Europa gefährlichen Separatfrieden mit Ruß-
land gedrängt werden würde.

Paris, 22. Auguſt. Während ein Theil der republikaniſchen Preſſe
in Frankreich, insbeſondere die von Gambetta geleitete „République Francaiſe“,
hinſichtlich des Kampfes gegen die Koalition vom 16. Mai große Sieges
zuverſicht zur Schau trägt, verhehlt ſich ein anderer Theil nicht die Ge
fahren welche den beſtehenden republikaniſchen Einrichtungen von Seiten
der gegenwärtigen Machthaber drohen. Namentlich unterläßt der „Temps“
nicht auf die wirklichen Abſichten der Rathgeber in der nächſten Umgebung
des Marſchalls Mac Mahon hinzuweiſen, welche auf nicht mehr und nicht
weniger als einen Staatoeſtreich abzielen. Deshalb bemüht man ſich auch
in den erwähnten Kreiſen den Conflict immer mehr zu verſchärfen, bis
dann die unausbleibliche Exploſion erfolgt. Jn dieſem Sinne bemerkt nun
der „Temps“ bezüglich jener Rathgeber: „Sie heizen die Staatsmaſchine bis
zu vollem Dampfe ohne Beſorgniß vor einer Exploſion. Sie ſtellen den
Chef des Staates, ſowie der Armee und der Nation einander gegenüber,
gleichſam als ob dies zwei gleichberechtigte Mächte wären oder als ob die
erſte die letztere unbegrenzt im Schach halten könnte.“ Die „République
Francaiſe“ verſichert allerdings daß ſobald erſt das allgemeine Stimmrecht
zum Ausdruck gelangt ſein würde, die Sache der Republik unfehlbar ge
wonnen wäre. Aber zunächſt ſteht noch immer gar nicht feſt, daß die
Männer der „moraliſchen Ordnung“ überhaupt wählen laſſen wollen. Hier-

zu kommt, daß eine eclatante Niederlage der Regierung bei den Wahlen
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die Eventuglität eines Staatsſtreiches noch mehr in den Vordergrund rücken
würde. Die ſtürmiſchen Vorgänge in den gegenwärtigen verſammelten
Generalräthen dürften deshalb Herrn v. Fourtou in gewiſſem Sinne nur
willkommen ſein, weil er ſein Hindrängen zu Gewaltmaßregeln nunmehr
durch ein weiteres Argument, nämlich durch den Hinweis auf das rothe
Geſpenſt, motiviren kann.

Vom europäiſchen Kriegsſchauplatze:
Aus Eski-Zagra kommt eine ſchreckliche Nachricht, die leider ſeit
ihrer erſten Mittheilung (durch die „Times“) auch anderweite Beſtätigungdurch Conſularberichte andet Jm genannten Orte iſt die ganze männliche

chriſtliche Bevölkerung durch den türkiſchen General zum Tode verurtheilt
worden, und nur die Frauen und Kinder hat man geſchont!

Wien, 22. Auguſt. Telegramme der „Preſſe“ aus Bukareſt: Die
Nachricht von Räumung des Schipkapaſſes durch die Ruſſen iſt erfunden,
die Ruſſen halten den Paß, der durch 25 kleine, mit Neunpfündern armirte
Redouten befeſtigt iſt, beſetzt, die dort befindliche ruſſiſche Schützenbrigade
iſt auf mehrere Wochen mit Proviant verſehen. Raszim Paſcha bewegt ſich
gegen Schipka. Das türkiſche Corps bei Baſardſchik hat eine beträcht
liche Verſtärkung erhalten und rückt gegen die Dobrudſcha, um General
Zimmermann zu bedrohen. Eine größere Abtheilung türkiſcher Infanterie
aus Plewna griff am 20. d. M. abermals Tutſcheniza an wurde aber
durch das lebhafte Artilleriefeuer der Ruſſen zum Rückzug gezwungen.
Petersburg, 22. Auguſt, Abds. Telegramme des Oberkomman-

direnden der activen Armee: Gornji Studen, 22. c., Vormittags 10 Uhr
5 Minuten. Der Kampf bei Schipka am 21. e. begann Morgens und
dauerte bis ſpät in die Nacht. Das Reſultat iſt noch unbekannt, Bis
zum Eintritt der Nacht wurden ſämmtliche Angriffe der Türken zurückge-
wieſen. Gornji Studen, 22. e., Nachmittags 3 Uhr 10 Minuten
Der Kampf bei Schipka wüthet von geſtern früh ununterbrochen bis zu
dieſem Augenblick. Der Feind erneuerte den Sturm mit ſtets friſchen
Truppen. Bis jetzt ſind alle Angriffe durch unſere braven Truppen unter
großen Verluſten der Türken zurückgeſchlagen.

Konſtantinopel, 22. Auguſt. Der Sultan empfing heute den
armeniſchen Patriarchen und überreichte demſelben den Osmanie Orden
1. Klaſſe. Ein Telegramm Suleiman Paſchas vom Montag meldet:
Gegen 100 Koſaken, welche die Kaſanlyk occupirenden 50 Tſcherkeſſen an

riffen, wurden gegen Khaskeny zurückgeworfen. Ein Telegramm des
ommandanten von Ruſtſchuk ſignaliſirt ein für die Türken günſtiges Ge

fecht bei Kadikioei. Ein Telegramm Osman Paſchas berichtet über ein
für die Türken günſtiges Gefecht in der Umgebung von Plewng. Nach
einem Telegramm des Commandanten von Janinag vom Dienstag, hat
e Bande von 60 griechiſchen Räubern an der Grenze eine Niederlage
erlitten.

Wien, 22. Auguſt. Nach einem Telegramm der Polit, Koaus Bukareſt vom heutigen Tage iſt die ruſſiſch rumaämiſche eng

unter angeblich ſehr günſtigen Bedingungen für Rumänien nunmehr defi--
nitiv abgeſchloſſen worden. Wie das Telegramm weiter meldet, beſtätigt
ſich die Nachricht, daß Küſtendje von den Türken beſetzt worden ſei, nicht.
Vielmehr wird Küſtendje von den Ruſſen ſtark befeſtigt und mit ſchweren
Feſtungsgeſchützen armirt. In der Dobrudſcha treffen fortgeſetzt zahlreiche
Verſtärkungen für das Corps des General Zimmermann ein. Die tele-
graphiſche Verbindung zwiſchen Küſtendje und Czernawoda iſt unterbrochen.
Bei Tusla, unweit Czernawoda, lagern etwa 5000 Mann egyptiſcher
Truppen. Seitens der ruſſiſchen Militärverwaltung werden in ganz Ru-
mänien Vorkehrungen für einen Winterfeldzug getroffen und große Liefer
ungsverträge abgeſchloſſen. Jn Turnſeverin, Simnitza und Turnmagurelli
werden Magazine errichtet.

Die Depeſchen des Journal des Débats und des Obſerver von großen
Niederlagen der Ruſſen bei Rasgrad find vollſtändig aus der Luft gegriffen.
Was für ein Corps und ob überhaupt ſchon eins bei Pyrgos wirklich die
Donau überſchritten hat, iſt bis jetzt noch nicht aufgeklärt; ebenſo wenig
Klarheit herrſcht über die Vorgänge in der Dobrudſcha, obwohl man an
nehmen kann, daß hier ernſte Kämpfe bevorſtehen.

Vom aſiatiſchen Kriegsſchauplatze.
Petersburg, 22. Auguſt. Officielles Telegramm aus Alexandrapol

22. d. Nach hier eingetroffenen Nachrichten betrug der Verluſt der Türken
in dem Gefechte am 18. d. gegen 800 Mann. Die Kolonne des
Generals Tergukaſſow, von deſſen Truppen ein Theil bei Jgdyr verblieb
befand ſich am 20. d. bei dem Dorfe Güläbſcha. Die ber Jgdyr befind-
lichen Truppen hatten ein unbedeutendes Scharmützel mit einer vor ihnen
erſchienenen Kolonne. Weiteren Nachrichten zufolge wurde in dem Gefechte
der Kolonne des Generals KalbolagiKhan mit der türkiſchen Avantgarde
am 11. d. der Kommandant der türkiſchen Truppen Huſſein Paſcha ſchwer
verwundet. Die Cavallerie der Jngurſchen Kolonne des Generals Alchaſoff
welche das ganze Ufer des Kodor Fluſſes beſetzte, führte am 19. d. mit
Erfolg eine Recognoscirung auf dem rechten Ufer des Fluſſes Marſchaka
aus, wobei es ſich herausſtellte, daß die Türken das rechte Ufer des
Fluſſes Kelaſſuri befeſtigen und die Anhöhen vor SuchumKaleh beſetzten.

Die Lage Europas.
Die Botſchaft der Königin Victoria, welche bei der Vertagung des

engliſchen Parlaments am 14. d. M. verleſen worden iſt, enthält natür-
lich auch einen auf die politiſche Lage Europas bezüglichen Paſſus. Was
darin geſagt worden iſt, kann man eigentlich nur als eine Wiederholung
der von den engliſchen Miniſtern ſowohl im Ober wie im Unterhauſe viel
fach abgegebenen Erklärungen und Verſicherungen betrachten. Es werden
die guten e Englands zu den europäiſchen Mächten hervorgehoben;
es wird ferner erklärt, das britiſche Cabinet habe es ſich angelegen ſein
laſſen den Frieden zu erhalten und nachdem dies nicht gelungen ſei, er
kenne es ſeine Aufgabe darin eine weitere Ausbreitung des Krieges mög
lichſt zu verhindern. Es ſind das recht ſchöne Worte und recht ſchöne

indeſſen wird dadurch die Thatſache nicht aus der Welt ge
ſchafft, daß es doch eigentlich die britiſche Politik geweſen, die durch ihre



W Haltung dem Widerſtande der Pforte gegen die Wünſche der
ächte ſtarken Vorſchub geleiſtet hat und ſomit einen nicht geringen An

theil an der Verantwortlichkeit für den gegenwärtigen furchtbaren Krieg auf
ſich nehmen muß. Zudem iſt offenbar der Zeitpunkt zu der in der Bot-
ſchaft in Ausſicht geſtellten engliſchen Friedensvermittlung noch nicht ge
kommen und es entbehrt mithin das ganze Vermittlungsverſprechen vor-
läufig jeder practiſchen Bedeutung. Man weiß, in welchem Grade die
Meinungen der engliſchen Staatsmänner bei den vor dem Ausbruche des
Krieges gepflogenen Verhandlungen von den Anſichten der ſämmtlichen
anderen Mächte abwichen. Eine ähnliche Meinungsverſchiedenheit könnte
auch ſehr leicht bezüglich der Friedensbedingungen ſtatthaben und dann wäre
die engliſche Vermittlung möglicher Weiſe nur ein Hinderniß für den wirk
lichen Friedensſchluß. Es iſt ſchon mehr als einmal dageweſen, daß Kriege
gerade durch Friedensvermittlungsverſuche eine größere Ausdehnung ge-
wonnen. Eine ſolche Befürchtung liegt in dieſem Falle nicht allzu fern,
ſcheint doch ſelbſt die Botſchaft der Königin Victoria an Aehnliches zu
denken, denn dieſelbe wendet ſich an das Parlament mit der Andeutung:
„Sollten während des noch fortdauernden Kampfes die Rechte meines Reiches
angetaſtet oder gefährdet werden ſo werde ich mit Vertrauen auf Jhre
Unterſtützung rechnen um dieſe Rechte zu behaupten und aufrecht zu er

alten.“ Das iſt doch klar und offen ausgeſprochen daß das engliſcheCalinet die directe Betheiligung Englands am Kriege durchaus nicht für

eine Unmöglichkeit hält.
Unter ſolchen Umſtänden kann man ſich ganz gewiß nicht wundern, wenn

ganz Europa fortwährend durch die Befürchtung beunruhigt wird, daß aus
dem gegenwärtigen orientaliſchen Kriege ein allgemeiner europäiſcher werden
könnte. Dieſe Befürchtung hat durch die Erfolge, welche die türkiſchen
Truppen in letzter Zeit den Ruſſen gegenüber gewonnen haben, nur noch
Nahrung erhalten. Kein Politiker kann ſich der Ueberzeugung verſchließen,
daß die Situation dadurch ſchwieriger geworden iſt. Die Ruſſen müſſen
jetzt Alles daran ſetzen, zu ſiegen, ſie dürfen ſich von den Türken nicht
zum Aufgeben der Ziele zwingen laſſen für welche ſie den Krieg begonnen
haben, ſonſt iſt ihr Großmachtsanſehen in Europa für immer vernichtet.
Eine Folge der ruſſiſchen Niederlagen von politiſcher Tragweite iſt bereits
eingetreten. Die rumäniſche Armee, die bisher der ruſſiſchen Armee nur
ſecundirte, iſt jetzt auf den eigentlichen Kriegsſchauplatz gezogen und wird
an den nächſten Kämpfen im Jantrathale oder bei Plewna ſchon activ theil-
nehmen müſſen. Eine weitere Folge dürfte ihre thatſächliche Wirkung ſehr
bald zeigen. Das Petersburger Cabinet hat bis vor Kurzem nichts ge-
than, um die Griechen zum Kriege gegen die Pforte zu ermuthigen; es
hat im Gegentheil in Athen ſtets zur Vorſicht gemahnt, vielleicht mit der
Abſicht, durch eine plötzlich veränderte Haltung in dieſer Beziehung dem
türkiſchen Reiche eine gelegentlich um ſo unangenehmere, weil unerwartete
Verlegenheit zu bereiten. Nun ſind die Griechen freilich jedenfalls höchſt
unzuverlaäſſige Bundesgenoſſen, indeſſen das Intereſſe, welches ſie an einer
kriegeriſchen Verwicklung mit der Türkei haben, iſt ein ſo weitgehendes, daß
es von ruſſiſcher Seite nur beſtimmter Zuſicherungen bedürfen kann um
ſie zur Kriegserklärung gegen die Pforte zu veranlaſſen. Drittens iſt auch
in Serbien die Kriegsluſt wieder erwacht und wir halten es nicht für un
wahrſcheinlich, daß man in St. Petersburg daran denken könnte, ſich dies
zu Nutze zu machen. Indeſſen ſehen wir ganz von einer Betheiligung
Serbiens am Kriege ab, ſo gewinnen die orientaliſchen Verwicklungen doch
ſchon einen beträchtlich anderen Anſtrich, wenn der Kampf ſich auch auf
das Königreich Griechenland und die von Griechen bewohnten Provinzen
der Türkei ausdehnt. Daß dies aber über kurz oder lang geſchehen wird,
iſt heute kaum noch zu bezweifeln Von dem Momente jedoch an, in
welchem auch im Süden der Balkanhalbinſel der Krieg beginnt, iſt die
Hoffnung auf eine baldige Herſtellung des Friedens weſentlich ſchwächer

eworden.8 7 der Krieg noch in dieſem Jahre ein Ende finden wird, glaubt

Niemand mehr. Jn den Feindſeligkeiten werden freilich Stockungen ein
treten deren Hauptgrund jedoch in den Witterungsverhältniſſen liegen wird.
Dann wird die Diplomatie ſehr geſchäftig ſein. Die bisherigen Verhand-
lungen boten noch relativ geringe Schwierigkeiten im Vergleiche zu den be-
vorſtehenden. Vor dem ruſſiſch türkiſchen Kriege trat keine Macht mit
eigenen Anſprüchen an die Sache heran, keine Macht wagte, ſolche auszu
ſprechen geſchweige denn geltend zu machen. Schon jetzt ſteht die Sache
anders! Man findet es gar nicht auffallend mehr, wenn von allerlei Ge-
bietsvertheilungen, Arrondirungen e. die Rede iſt. Dieſe bei der Löſung
der orientaliſchen Wirren Befriedigung ſuchenden Vergrößerungsgelüſte werden
in den bevorſtehenden diplomatiſchen Verhandlungen ſicher eine Rolle ſpielen,
vielleicht wenn nicht zugeſtandener Maßen ſo doch factiſch die ent
ſcheidende Rolle. Daß davon dann kein baldiger Friedensſchluß zu er
warten iſt, bedarf keiner Auseinanderſetzung. So wird denn der Krieg im
nächſten Jahre ſehr wahrſcheinlich fortgeſetzt werden und je länger er dauert,
deſto größer wird die Gefahr einer Betheiligung der bis jetzt noch fried-
lichen Mächte.

Das ſind die Ausſichten welche Europa augenblicklich hat. Es iſt
wahrhaftig eine unbehagliche Situation! Handel und Wandel ſtockt ſeit
Jahren im Oſten unſres Welttheils wird ein großer Krieg geführt, deſſen
Ende nicht abzuſehen iſt, und für das nächſte Jahr wenn nicht eher
können wir, gerade aus dieſem Kriege hervorgehend, neue, auch das Abend-
land in entſchiedene Mitleidenſchaft ziehende Verwicklungen erwarten

(ABC.)

Dieſſeits und jenſeits des Oceans.
Erzählung von F. A. Lorche.

(Fortſetzung.)
„Sie unterſchätzen ihn durchaus entgegnete Editha, „er iſt nichts

weniger als dumm, wie Sie meinen. Er denkt langſam und ſchwer
fällig, hat aber ſehr viel geſunden Menſchenverſtand. Er beſitzt ſeltene
Vorzüge, einen reinen Character, feines Gefühl und ein warmes Herz.“

„Und eins der ſchönſten Güter des Landes fiel Herr Peters lachend
ein. „Machen Sie nicht meiner Clara das Herz ſchwer. Sie ſehen,
mit welcher Spannung ſie Jhrer Schilderung lauſcht.“

„Aber Papa,“ rief das junge Mädchen erröthend.

„Ja, ja, Du haſt ganz Recht, Papa ſprach Eliſe muthwilli„Als Mr. Edgar Bright hier auf Dich warten mußte, geriethen die Veiden

gleich in das lebhafteſte Geſpräch über Landwirthſchaft, Pferde, Hunde,
Schafe und ſo weiter. Er verſprach ihr einige wunderbare Sämereien
und das neueſte und weiſeſte Buch über Bienenzucht. Wollen ſehen,
ob er ſein Verſprechen halten wird.“

„Jch hoffe, er wird es vergeſſen erwiederte der Vater ernſt „wie
alles was er unter meinem Dache erfahren mußte.“

An ſeinem Ton merkten die Kinder, daß der Gegenſtand nicht weiter
berührt werden ſolle.

Den nächſten Morgen fehlte Edgar zu Edithas und ſeiner Mutter
beſonderer Genugthuung am Frühſtückstiſch. Es hieß, er wäre ganz und
gar auf ſein Gut zurückgekehrt, wo ſeine Gegenwart ſchon lange noth
wendig geweſen.

Editha blickte froh in den Park, den ſie nun auch zu anderen Stunden
und in anderen Beleuchtungen als nur während der Dinerzeit durchſtreifen
und ſtudiren konnte.

Unter dem Vorwande, durch dringende Arbeiten gefeſſelt zu ſein,
hatte ſich Herbert auf acht Tage bei der Familie Bright beurlaubt in
dieſen acht Tagen in denen er ſich gelobt hatte, Alice nicht zu ſehen,
hoffte er zu einem Reſultat über ſich ſelber zu kommen.

Völlig von ihr hingenommen, ſo lange er mit ihr zuſammen war,
überfielen ihn, ferne von ihr, immer wieder Zweifel an ihrem Character,
an ihrer Herzensgüte, an ihrem tieferen ſeeliſchen Leben.

„Es fehlte ihr die Liebe tröſtete er ſich, „die ja ſchon oft kalt und
oberflächlich ſcheinende Mädchen in zärtliche, pflichttreue Hausfrauen und
Mütter verwandelte.“

Aber durfte er ſie denn auch nur auf dem Wege glauben, ſolche
Liebe für ihn zu empfinden Und wenn nicht, warum ſuchte ſie immer
wieder ihn an ſich zu ziehen, ſo oft er ſich zurückgeſtoßen fühlte

Als die acht Tage vorüber, war er mit allem Hin und Hergrübeln
zu keinem anderen Reſultat gekommen, als daß ihn die heißeſte Sehn
ſucht nach Alices wechſelvollem, reizenden und anregenden Weſen zog.

Erſt nach dem Familiendiner ging er hinaus.
„Die Herrſchaften ſind im Gartenſaal, und Miß Bright in ihrem

kleinen Pavillon,“ berichtete der Diener. Dort hatte Herbert immer Zu
tritt. Es war ein luftiges, ſtilltrauliches, kleines Gemach dicht am
Waſſer, inmitten wundervoller, duftiger Sträucher, die an dieſem milden
Sommerabend ihre würzigen Gerüche durch die weitgeöffneten Fenſter
hineinſandten.

Jn einer Sophaecke gelehnt, die ſonſt ſo ſorgfältig gepflegte Toilette
achtlos zerdrückend, ſaß Alice; während ihre linke Hand müde im Schooße
lag, fuhr fie ſich mit der Rechten in mechaniſch raſtloſer Bewegung durch
die langen goldigen Haare, die ihr künſtliches Gekräuſel eingebüßt, und
glatt herunterhingen. Jhr Geſicht war bleich, die Augen vom Weinen
geröthet, ein Zug tiefen Schmerzes ging durch ihr ganzes Weſen, und
dennoch ſah ſie ſchöner aus, als Herbert ſie je geſehen.

„Um Gottes Willen, was iſt geſchehen Miß Alice?“ rief er erſchreckt,
„Störe ich Sie? Muß ich wieder fort

„Nein, ſagte ſie matt. „Bleiben Sie nur, ich habe mich ſchon
müde geweint. Einmal muß man ja doch aufhören.“

„Wie ſchrecklich, Sie ſo zu ſehen. Nie hätte ich Sie mir ſo vorzu
ſtellen vermocht. Kann ich gar nichts für Sie thun

Sie ſchwieg.
„Und wollen Sie mir nicht vertrauen was der plötzliche Grund

Jhres heftigen Schmerzes iſt?“ fragte er innig.
„Ach, dürfte ich Jhnen nur vertrauen, das bloße Erzählen meines

Leidens kann mir nichts helfen. Hätte ich nur einen Menſchen, auf den
ich bauen könnte, der bereit wäre, ganz ohne Eigennutz etwas für mich
zu opfern und zu thun? Aber ich habe ja Niemand, Niemand klagte
ſie, von neuem in ein heftiges Weinen ausbrechend.

„Miß Alice,“ rief er erſchüttert, „wodurch habe ich es verſchuldet,
daß Sie auf mich gar nicht zählen wollen

„O, wenn Sie mir ein Opfer bringen wollten, wenn Sie bereit
wären, mir uneigennützige Freundſchaft zu beweiſen. Sie vermöchten
es, mir zu helfen, wie kein anderer. Jn Jhre Hände legte ich mein
ganzes Geſchick ſo wohlgemuth, wie in die keines anderen Menſchen.“

„Jch bin zu jedem Opfer für Sie bereit,“ verſicherte er feierlich
und warm.

„Jch danke Jhnen,“ ſagte ſie innig. „Aber ehe ich meine Beichte
beginne, überlegen Sie es noch einmal. Denn mein Vertrauen ſchließ
für Sie die Verpflichtung in ſich, Alles für mich zu thun was ich von
Jhnen fordern werde. Natürlich, ſo weit es nicht mit Jhren deutſche
Begriffen von Pflicht und Ehre collidirt.“

„Sprechen Sie,“ bat er, „wenn Sie nur meine Fähigkeit nicht über-
ſchätzen, Alles, was ich bin und vermag, will ich mit Freuden für Sie
in die Schanze ſchlagen.

„O, ich danke Jhnen, ich danke Jhnen,“ wiederholte ſie. „GlauberSie nur, ich kenne Sie, wie mich ſelbſt, ich habe es in dieſen Wochen

gelernt, bis in die Tiefe Jhrer reinen und guten Seele zu ſchauen.“
Er ergriff dankbar ihre Hand und ſetzte ſich neben ſie. Sie begann

mit hinreißender Beredtſamkeit die Geſchichte ihrer Leiden, denn für ſeine
eigenen Schmerzen erwärmt ſich ja auch der kälteſte Egoiſt.

Es war dunkel, als Herbert ſie ſchweren Herzens verließ. Nur die
Sterne leuchteten ihm durch den einſamen Park.

Eine Welt war in ihm untergegangen. Eine neue, das hoffte er,
würde wieder in ihm erſtehen. Aber der Weg, den er vorher zurückzu
legen hatte, war unſicher und ſeiner Natur antipathiſch.

Er kam jetzt wieder regelmäßig, wenn auch nicht ganz ſo oft wie
früher, in das Bright'ſche Haus. Einige Mal ſeiner früheren Gewohn
heit entgegen ſchon zum erſten Frühſtück der Familie, um dann mit Mr.
Bright zu den gemeinſamen Geſchäften nach der Stadt zu fahren.

(Fortſetzung folgt.)
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Mdaction Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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